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bit fiouâeffionêuorfcBrtften nnb bit %}etxiebêbemiHiQxxn.Q,
Slfinea 2 Befagt: „Ijn btx iHäfyt non Sdjuffiaufern, SHxdjen
xxxxb Çtcanîenanftalten öürfen feine ftànôtgcn 8icfjtfuieî=
tfieater eingerichtet roeröen." Woox roünfcfit näfiere 9(ik
fünft, maê xxxxttx btm SBegriff „ïïldfye" oerfianôen f ci. $>;.

«cinireX) füfirt ans, ôafs öer Sinn fei, önfj öie ßicfiifpiele
für öie Betreffenôen ^nftitnte feine ftörenöc 3läx)t ßiföen
öürfen. Stfoor Beantragt nun Streicüunaj btê Sltineas, nro=

rauf fReßierangerat Ifctiunti auf baê SBirtfcfjaftëgefeÇ i)it\-
roeift, roo eine analoge SBeftimmung ftefjt. Daxauê ßao'en

fieß feinertei Sfnftanöe ergeßen. Dtx Strtifet x)at baxxi.^
fäcßttcß Seöentung für fänötieße Sterpttniffe. Sftoor fäpt
feinen &txeid)unêantxaa fatten nnö Beantragt, 51t fagen:
„ftörenöen 9cäße". ©0 roirö ßefeßloffen.

Slrt. 3 Betrifft öie nerfontießen Garantien öee Sion^t)-
fionêinfiaoerê. Woox fragt an, ob nidjt eine roeiterge=
ßenöe Raffung öer Biffer 6 mögliefi fei, roo ßeftimmt ift,
öafs öer Shm^effionêBeroerfier eine minôeftenô oreijäfirige
luutnterßrocßene sJcieöertaffung im .stauton Sem ßaBen

muffe, roeun er nicßt Scfiroeiserßürger ift. Dit 9tefcren=
ten empfeßlen -öeißeßaltung öiefer Raffung, ©ê foil öer

ScßroeigerBürger oor bem Stuêlcmôer ßenorgugt roeröen.

^jacot möcßte im öritten Sllinca öie grift non 30 ïagen
crfet3eu ônrd) 3 SPfrmate. Siegs roirö Befcfitoffen nuö bex

Strtifet mit einer fleinen Slenöernng angenommen. Strt.
4 ßanöcft oom .Uonseffionëent^ug. IHoor regt an, neßeu

öem .stongeffioneentgug aueß eine miföere Strafe ooräi:
fefien, roie geirroeifeê 33erßot beê SietrieBeê. Sßoliäeioirefs
tor Ifcßumi Bemcrft, öat'3 bex ftaU in einem ipäteru Str*

tifcl geregelt roeröe.

îîîîfîeiïiioseiî ûes Mûmm te 3nteteffen

im nneraflfoöL êtwût M §üiä

9oi1!anè$fi|!fii8
3?iettßtag öen 18. 3wtt< 1916, «adjntittafle 4 US)»-,

im „Du ^ont", 1. ©totf,
in Siixity.

Stn öeiufelßen lag nuö ;,nr gleichen v'3ett:

Kommtifionsftfeiina
Betr. vi'iigagienuig eineê ftänöigcn Sefretars.

3)cv ^läfiöctt.

Beratung 5e$ Berner Kmogefetjes.
CDOCD

@ê beginnt öie jroette ^Beratung. Ofine Qsitttretenê=
öeßatte roirô in öie artifetroeife SB'efianötnnß eingetreten.
SS referieren 'îJJottgeibireftor ïfcfiumi unö Scßürcß. Strt.
1 regelt baê ©eltungêge&iei beê ®efefceê. ©r roirô mit
einer fleinen Stett&erung angenommen. Slrt. J Betrifft
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VslltanösßtzURg
Dienstag den 13. Jnni 19>6, nachmittags 1 Uhr,

im „Dn Pont", 1. Stock,

in Zürich.
An demselben Tag und znr gleichen Zcit:

die Konzessionsuorschriften nnd die Betriebsbewillignng.
Alinea 2 besagt: „In öcr Nähe von Schnlhäusern, Kirchen
und Krankenanstalten dürfen keine ständigen Lichtspieltheater

eingerichtet werden," Moor wünscht näherc
Auskunft, was unter dem Begriff „Nähe" verstanden sei. H.,
Schürch führt aus, daß öer Sinn fei, daß die Lichtspiele
für die betreffenden Institute keine störende Nähe bilden
dürfen, Moor beantragt nun Streichungj des Alineas,
worauf Regierungsrat Tschumi auf das Wirtschaftsgesetz
hinweist, Ivo eirie analoge Bestimmung steht. Daraus hab.,,
sich keinerlei Anstände ergeben. Der Artikel hat hanr'-
sächlich Bedeutung fiir ländliche Verhältnisse. Moor läßt
seinen Streichuusautrag fallen nnd beantragt, zn sagen:

„störenden Nähe". So wird beschlossen.

Art. 3 betrifft die pcrsönlichen Garantien des

Konzessionsinhabers. Moor fragt au, ob nicht eine weitergehende

Fassung dcr Ziffer ö möglich sei, mo bestimmt ist,

daß der Konzessionsvewerbcr eine mindestens dreijährige
ununterbrochene Niederlassung im Kanton Bern haben
miisse, wenn er nicht Schweizerbiirger ist. Dic Referen-
teu empfehlen Beibehaltung dieser Fassung. Es soll der

Schweizerbiirger vor dem Ausländer bevorzugt werden,

Jaeot möchte im dritten Alinea die Frist von 30 Tagen
ersetzen dnrch 3 Monate. Dies ivird beschlossen und der

.Artikel mit einer kleinen Aenderung angenommen. An,
1 handelt vom Konzessionsenlzng. Moor regt an, neben

dem Konzessionsentzug auch eine mildere Strafe vorzusehen,

wie zeitweises Verbot des Betriebes. Polizeiöirektor

Tschumi bemerkt, daß der Fall in einen? spätern
Artikel geregelt werde.

lSMMlMMWMg
betr, Eugagieruug eines ständigen Sekretärs,

Dcr Präsident.

c^cxiD

Es beginnt dic zwcitc Beratung, ülhnc Eintreteus-
detmtte ivird iu die artikelweise Behandlung eingetreten.
Es referieren Polizeidirektor Tschnmi nnd Schürch. Art.
l regelt das Geltnugsgebiet des Helenes. Er ivird mit
cincr kleinen Aenderung angenommen, Art, 2 betrifft
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Slrt. 5 fianöelt oon öen (Seßüßren. Woox ßeanftanöet
öie geftfefcung öer Songeffionêôauer auf ein Qafir. ®§

foüten groei $afire angefet3t roeröen. Dit «Referenten fpre=

eßen ftd) öagegen axxê. tfavxt Beantragt ôaê iUcinimnm
öer ©efiüßren oon 50 auf 100 granfen gu erfiöfien, maê

non ïtegicrungêrat £fd)u«ti ßefämpft roirö. Dtx Slrtifel
gelangt unneränöert gur Slnnaßme.

Slrt 6 Betrifft baê teetmifeße ^erfonal. SRoor ßegrüfst

eê, öaft für ôiefeê eine Slrßeitegcit oon aefit Stnnôen feft=

gefegt roirô. Daê entfpriefit öen fogialôemofratifcfien
^orôerttngen. ©tienne Beantragt, öie 33eftimmung gu

ftreießen, ôaf? aie tedjnifcficê £>ilfêpcrfonal unö Stngeftellte

nur ^ßerfonen oerroenôet roerôen öürfen, rocldie baê 20.

Sllterêjafir gurüdgelegt fiaBen. Siefer SIntrag roirô oon

Sdnircfi unterftütjt, roäfirenö iKcgicrnngêrat Sfcfiumi für
aScißcßaltung ôeê 20. Slîterêjafireê fpricfjt. Dtx Strittet
getaugt in öer Raffung öer norBeratenöeu Sefiöroen gur
Slunafime; eßenfo Slrt. 7 ßetreffenö einriajtung unö 33e

trieß.
Slrt. 8 Betrifft öie SSerfiotc. #ier feßfägt öie &ommif=

frort fotgenöe neue gaffung uor: „gür öie Slnprcifung Ôer

Sluffüfirnngen geften öie -Bcftintmungen ôeê Slrt. 14 nnö

fotgenöe ôiefeê ©efefjeê."
Sürrenntatt empfießlt öie gaffung ôeê Regierung»-

rateê mit folgenôcr (Srgängung: „Dit ftrnfrectjtlicfje 33er=

fofgung gemäjj Slrt. 44 ßleißt norßefialten." 6fianannc
roünfcßt einen fantonafen Beamten aie Slnffidjteßefiöröe.

^otigeiöireftor ïfrfjmnt fprießt gegen öen Stntrag Dixxxm-

matt, ôer ôaê ©efet? gefäßröen fonnte. Dit Stufftcfit folf
fantonaf georônet roeröen. Scfiürd) ßefämpft cöenfalie
öen SIntrag Siirrcnmatt, rooranf öer Slrtifet in öer gaf=

fung ôer itommtffion angenommen roirô.
Strt. 9 fianöelt oon ôen ^ngeuöoorftcltnngen. ©ter 6e=

antragt l^acot, anftatt „fcßutpffid)tigc .jugenô" 3« fetgen:

„5jJerfonen, ôie ôaê 16. Sllterêjafir nidjt erreidjt ßaBen."

Siefer SIntrag roirö ßefämpft oon ^oitgeiötreftor Sfcfiumi,
Jftrjfer unô nom State aBgetefint, öer Slrtifet naeß geörud=

fem SS'orfcfilag angenommen.
Slrt. 10 roirô unter Stßfefinitng eineê oon Sürrenmaft

Beantragten (Streidntngêantrageê eßenfatle nacfi Vorlage
angenommen. Slrt 11, Serroarnnng unö 33uf3eröffnunge=

oerfaßren. $iex Beantragt öer ^oligeiöireftor, in lteßer=

cinftimmung mit öem neuen ©emeinöcgefet3 öie ®elö=

Bufte non 20 auf 50 granfen gn erfiöfien. Dtx ,sïommi)

ftonêprafiôent feßltefd fid) an. Sürrenmatt Beantragt, ôen

Slrtifel gu ftreidjen, ba er niel gn flaufufiert fei. Dtx Sln=

trag roirö oon SRegierrmgêrat Sfcfinmi ßefämpft. e. o.

Steiger erflärt ftcfi mit ôer oon ôer îTtomntiffton oorge=

fdjlagenen Raffung einoerftanöen. $n ôiefer Raffung roirö
öer Slrtifel angenommen.

cdt>cd
CD

»f! icitncM

-Uli w

»on Wax. grant
CDOCD

Dem SBcft^cr eineê iMcfiifpicltfieaterê rote nidjt minU r
beim gilmoerleißer, öer ©efdjätentiann im engeren «Sinuc

ift, xxxitjt ôer grönte gletfs nict)tê, roenn er nicßt.1 gu r'.djuen

oerfteßt. ttnô fo mancfjer geßt feinem roirtfdjaftfidjen Sixxin

entgegen, trotjôem er feine Gräfte aufê äufterftc anftn ngl.
®eroif3, eê fönnen ßefonoere mifdidje SSerfiättntffe mitfptc=

len, gegen (bie andy fcßaicfdidj baê fieftje ^edjnen oerfagt,
aßer metffi fefilt eê nur an ôiefem. ftmtfmännifdj redjnen

ift fiier roeiter gu fäffen unô nidjt aie baê angufefien, roaê

miau in ôer ©cßiule im WUedynen lernt, roie, 'ôaê fleine unö

grofte ©inmiaiteinê famt aüen möglichen Slnrornöungeu,
fonöern öer tüdjti&e Stdjtfoieloeft&cr muß and) in unö-ercr

SSetfe gu reefinen oerfteßen; er muft öie finanzielle Œntroirf-

lung feineê SS'ctrießce genau ßeoßadjten; cr mufj Soß uv.fi

©aßen) ôie einmahnten unö Sluegaßen, Vermögen uno

Sdjulôcn ftreng ttiöerrotacfien xxnb in einem geôeifilidjeu
©leicßgeroidjt fialten. Sldjtct er niefit ôarauf, roirtfdjaftci er

ôlinôliniaê ôarauf toê, fo fi£t er eineê Sageê feft; baê

Büngtein öer gefcßäfttiden SSage neigt fiefi gn ftarf nad) öee

©djulôenfettc, um! roieôer inê ®fetcf)geroicß!t! fommen gat

fönnen.
^eôeê ttnternefimen, jeöc gefefinffließe .©anölung non

dniejer îragro'eite mufi1 geniait üßerlegt roerôen. Zdxx müh
rtn une nidjt nur ôie gu erroartenöen SSorteile, fonöern
axxd) bit unter ttmftänicien cintretenöen sJcad>teile oor Singen

füßren. ©troaê ^effimiêmuê ift ôafier fefir gut. £>te=

fer ßraueßt ôcêfialB nocfii lange nidjt öen gcfdjäftlidjen Un=

ternefimungêgeift tofim gu legen.
SBenn roiir öie in öen 3e'itumgen oeröffentltdjten -8\-

langen ôer Slftiercefeüfdjaften ôurdjfefien, fo finôen roir,

ô'ufj nicfiit öer gange ergiefte gteingeroinn aie Sioiôeuôen
ôen Slftionären üßerlaffeu roirô, fonfrern ôaf3 ein groper
Dtxi btê @!croinmcê> öem fogenannten tReferocfonô üßer-

roiefen roirö. SSaxnni gefdjicfit baê? ©efir etnfadj: es

fönnen einmal fctjfectjte ^afire fommen, in ôenen, ftatt mit
ôem erfiofften Srfolg, ôie S3itang mit einem $eßtßetraip> ab-

fcfiilicftt, roaê man meift eine ttnterßil'aing nennt. Siefer
-Bcrlnft mufj aßer, roenn baê Slftienuntcrnefimen fidj gc-

teifilidj entroicEetn foil, ôod) auêgeglictjen roerôen unô ôafiir
oient ôer ïtcferoefonô; ôenn eê ginge nidjt, bie eingelnen

Slftionäre fiiergit fierangugicîjen.
Wae' aßer für öie groften Slftiemçiefeltfctjiaften gilt, muf?

eßenfatle jeôier Sinematograpßenßefi§er unô gilmocrîei-
fier ßeadjten, Slucß er foü fiefi- einen ^eferocfonô anlegen,

xutnxx er fein ^rinatoermögen ßefifet, um ßicroon im %lot--

fatle gufe^en -gn fönnen.
©ê ift nidjt aßguleugnen, ba% tê vititn tatfäcfjlidj aud)

Beim ßeften ^aueßatten nidjt mögliefi. ift, etroaê gurüdgule=

Seit« 4. XllVLlVl^ LülaoK/XSrioK.

Art.!? handelt von den Gebühren. Moor beanstandet

die Festsetzung der Konzessionsdauer ans ein Jahr. Es

sollten zwei Jahre angesetzt werden, Tie Referenten sprechen

sich dagegen ans. Favre beantragt das Miniinnm
dcr Gebühren von 30 anf tilg Franken zn erhöhen, was

von Rcgicrungsrat Tschumi bckämpft wird. Ter Artikel
gelangt unverändert zur Annahme.

Art 6 betrifft das technische Personal. Moor begrüßt
es, daß für dieses eine Arbeitszeit von acht Stunden
festgesetzt mird. Das entspricht den sozialdemokratischen

Forderungen. Etienne beantragt, die Bestimmung zn

streichen, daß als technisches Hilfspersonal nnd Angestellte

nnr Personen verwendet werden dürfen, welche das 29,

Altersjahr zurückgelegt haben. Dieser Antrag wird vou

Schürch unterstützt, während Regiernngsrat Tschnmi fiir
Beibehaltung des 2g. Altersjahrcs spricht. Ter Artikel
gelangt in dcr Fassung dcr vvrbcratendcn Bchördcn zur
Annahme',- ebenso Art. 7 betreffend Einrichtung nnd Be

trieb.
Art. 8 betrifft dic Bcrbotc, Hicr schlägt dic Kommission

folgende nene Fassung vor: „Fiir dic Anpreisung der

Ausführungen gelten die Bestimmnngen des Art. l l nnd

folgende dieses Gesetzes,"

Türrenmatt empfiehlt die Fassung dcs Rcgierungs-
rates mit folgender Ergänzung: „Dic strafrechtliche

Verfolgung gemäß Art. 44 bleibt vorbehalten." Chavannc
wüttscht einen kantonalen Beamten als Aufsichtsbehörde,

Polizeidirektor Tschumi spricht gegen öen Antrag Dürren-
matt, der das Gesetz gefährden könnte. Tie Aufsicht soll

kantonal geordnet werden. Schürch bekämpft ebenfalls
den Antrag Dürrenmatt, worauf der Artikel in öcr
Fassung dcr Kommission angenommen wird.

Art. 9 handelt von den Jngendvorstellnngen. Hier
beantragt Jacot, anstatt „schulpflichtige Jngcnd" zn sagen:

„Personen, dic das 19. Altcrsjahr nicht erreicht haben."

Dieser Antrag wird bekämpft von Polizeidirektor Tschumi,

Ryser und vom Rate abgelehnt, der Artikel nach gedrucktem

Borschlag angenommen.
Art. 19 wird nnter Ablehnung eines von Tiirrenmatt

beantragten Streichnngsantrages ebenfalls nach Vorlage
angenommen. Art ll, Verwarnnng nnd Bnßcröffnuugs-
vcrfahren. Hier beantragt der Polizeiöirektor, in Ueber-

einstimmnng mit dem neuen Gemcindegesctz die Geldbuße

von 20 auf 39 Franken zn erhöhen. Ter
Kommissionspräsident schließt sich an. Tiirrenmatt beantragt, den

Artikel zu streichen, da er viel zn klansnlicrt sei. Der
Antrag wird von Rcgicrnngsrat Tschnmi bekämpft. E. v.

Stcigcr erklärt sich niit dcr von dcr Kvnnnission
vorgeschlagenen Fassung einverstanden. In dieser Fassung wird
der Artikel angenommen.

Von Max Frank.

Dem, Besitzer eines Lichtspieltheaters wie nicht minÄ r
öem Filmverleihcr, der Geschätsmanu im engeren Sinne
ist, nützt öcr größte Fleiß nichts, wenn er nicht zu rechnen

versteht., Unö so mancher geht seinem wirtschaftlichen Ruin
entgegen, trotzdem er seine Kräfte anfs äußerste anst» ngt.

Gewiß, es können besondere mißliche Verhältnisse mitspielen,

gegen die auch schließlich das best/e Rechnen versagt,

aber meist! fehlt es nur an diesem. Kaufmännisch rechneu

ist hier weiter zu fassen und nicht als das anzusehen, was

man in öer Schule im Rechnen lernt, wie, das kleine nnd

große Einmaleins samt allen möglichen Anwendungen,
sondern der tüchtige Lichtspiclbesitzer muß auch iu uudercr

'^eise zu rechnen verstehen,' er muß die finanzielle Entwicklung

seines Betriebes genau beobachten) er muß Soll m',^

Haben) die Einnahmen und Ausgaben, Vermögen nnd

Schulden streng übermachen und in einem gedeihlichen

Gleichgewicht halten. Achtet er uicht darauf, wirtschaftet ee

blindlings darauf los, so sitzt er eines' Tages fest- das

Zünglein der geschäftlichen Wage neigt sich zn stark nach de .'

Schuldenseitc, nm wieder ins Gleichgewicht! kommen zu
können.

Jedes Unternehmen, jede geschäftliche Handlung vvn

'.iuiger Tragweite muH genau überlegt weröen. Wir müssen

nns nicht nur die zu erwartenden Vorteile, sonöern

auch die unter Umständen eintretenden Nachteile vor Augen

führen. Etwas Pessimismus ist daher sehr gut. Dieser

braucht deshalb noch lange nicht den geschäftlichen Un-

ternchmnngsgeist lcchm zu legen.
Wenn wir dic in den Zeitungen veröffentlichten

Bilanzen der Aktier-^esellschasteu durchsehen, so finden wir,
daß nicht der ganze erzielte Reingewinn als Dividenden
den Aktionären überlassen wird, sondern daß ein großer

Teil dcs Gewinnes dem sogenannten Reservcfond
überwiesen wird. Warum geschieht ö«A? Schr einfach: es

können einmal schlechte Jahrc kommen, in denen, statt mit
dem erhofften Erfolg, die Bilanz mit eincm Fehlbetrag
abschließt, was man meist eine Untcrbihnuz nennt. Tieser

Verlust mnß abcr, wcnn das Aktienuntcrnehmen sich

gedeihlich entwickeln soll, doch ausgeglichen werden und dafür

dient der Reservefond,' denn es ginge nicht, die einzelnen

Aktionäre hierzu heranzuziehen.
Was aber für die großen Aktiengesellschaften gilt, muß

ebenfalls jeder Kinematographenbesitzer und Filmverleih
her beachten. Anch er soll sich einen Reservcfond zulcgcn,

wenn er kein Privatvcrmögen besitzt, nm hiervon im Notfälle

zusetzen zu können.
Es ift nicht abzuleugnen, dcch es vielen tatsächlich auch

beim besten Haushalten nicht möglich ist, etwas zurückzule-
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